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Obschon die Käfigtfu offen gelassen wUTde, fand er den vorderen Ein­
gang nicht. Wir legten nun Fleisch in die Voliere und versuchten be­
hutsam den Habicht von hinten nach der vordeven Tür zu treiben. Er 
nahm dies übel und flog auf das nächste HaUIS an der Bachlettenstrasse. 
Hier verbLieb er von drei Uhr nachmittags bis zum Abend. Auf der 
den Raubvog;elkäfigen nahen Wiesen weiden neben KameLen, Lamas, 
Ziegen und Schafoo einige Nandus, Kraniche und Gänse friedlich ne­
beneinander, auch Elefantenschildkröten und einige Tschajas. Die 
letztere V og;elart gehört zu den Wehrhühnern, sie besitzen am Flüg;el­
bug je eine starke Kralle, mit der sie sich gut zu verteid~gen wissen . 

. Die Tschajas stammen aus BralsiHen und erreichen die Grösse von Trut­
hühnern. 

Am· Abend nach Feierabend, als Illoch ein Wäliter bet der Wiese 
vorbeiging, Isah er den am Morgen entwichenen Habicht im Kampfe 
mit einem solchen Tschaja. Der Habicht hatte sich am Halse des viel 
grösseren Vogels dermassen eingekral.lt,dalss ,er nicht so leicht wieder 
loskam. Die flügeLschläge des Tschaja erwiesen sich als wirkungslos, 
weil er mit der Flügelkralle nach vorne stiess, der Habicht aber auf 
dem Halse salss. Durch rasches Hinzuspringen konnte der Wäl1ter den 
Habicht .gr,eifen; :er hatte Mühe, die Krallen des Vogels ohne weitere 
Verletzung aus dem Halse des Tschaja zu entfernen. Jetzt lebt der 
Habicht wieder zufrieden in seiner VoLiere. 

Dieser Vorfall und das Benehmen des Vogels in der Freiheit zeigt, 
wi'e vollständig ,sich die Dere an die Gefangenschaft gewöhnen und 
sie bei einem zufälligen Fluchtversuch mit der neuerworbenen Fr,eiheit 
nichts anzufangen wissen. Der Habicht war jedenfalls froh, als er in 
seinem altgewohnten Aufenthaltsraum, der Voliere, wieder ungestört, 
aner Nahrungssorgen enthoben, zurückkehren durfte. Der Mensch, aber 
namentlich wenn er zum Tierschutzfanatiker geworden ist, dichtet nur 
zu leicht dem Der dteselben Empfindungen und Ueberlegungoo an, 
wie sie der hochst,ehende Mensch mit seiner Bildung ,erworben hat. 

KLEINERE MITTEILUNGEN 
Communications diverses. 

Praktischer Vogelschutz. Wer im Garten oder um das Haus herum 
Nester von Boden- oder Buschbrütern nach Möglichkeit vor Katzen 
und Krähen schützen wtill, der stülpe einen grossen Käfig aus weit­
maschigem Drahtgitter über das Nest oder den ganzen Busch. Das 
Gitter muss so weite Maschen haben, dass die fütternden Altvögel be­
qll!em hindurchschlüpfen können. So kann manche Brut von Gras­
mücken, Laubsängern, Rotkehlchen usw. aufgebracht werden, di,e sonst 
kaum aufkommen würde. Dass mit grosser Schonung vorgegangen 
werden soll, versteht sich von selbst. Das Gebüsch darf nicht aus seiner 
Lage gebracht werden. Eventuell kann im Garten der Käfig stehen 
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gelassen wer:den, so dass er immer mehr von den Zweigen des Busches 
durchwachsen wird, und auch Gras und Nesseln etc. durchwachsen. 
Nach dem Ausfliegen wird das alte Nest entfernt. Dann kann es vor­
klommen, dass die Vögel das nächste Jahr wieder kommen und an der 
gleichen Stelle nisten, wie es in meinem Garten seit drei Jahren ein 
Pärchen Teichrohrsänger tut. 

Schifferli, Schweiz. Vogelwarte Sempach. 

Saatkrähe und Auto. Am 15. Januar dieses Jahres fuhr ein kleiner, 
. geschlossener Fordwagen mdt etwa 70 km Stundengescp'windigkeit von 
Muttenz gegen Pratteln (Baselland) hin. 

Durch das Herannahen des Autos aufgeschreckit, versuchte ein 
Schwarm Saatkrähen, schräg vom Boden auffliegend, im letzten Augen­
blick noch die Strasse vor dem Wagen zu kreuzen, was auch allen 
Vögeln bis auf zwei gdang, die offenbar die Distanz und SchrueUigkeit 
des Gefährts falsch eingeschätzt hatten. Der eine von diesen wurde 
vom Luftwirbel mitgerissen und hoch über den Wagen nach rückwärts 
geschleudert, der ander:e aber ko1l:idierte mit der rechten Seitenlaterne 
und landete zerschmettert im Strassengraben. 

Der Zusammenprall war so heftig, dass die Lampe, die mit vier 
starken Schrauben auf einer gusseiJsernen Platte fixiert war, an deren 
etwa 12 Millimeter dickem Ha[steil glatt abgebrochen wurde! 

Das Erstaunliche an diesem Endeffekt ist, dass ein frei in der Luft 
schwebender, in sich elastisch gebauter und dazu nur rund 500 gr 
schwerer Gegenstand, wie ihn der Körper der auffliegenden Krähe dar­
stellt, ,einen Widerstand gegenüber dem heransausenden Automobil er­
zeugen konnte, ·der stark genug war, um Eisen zum Bruch zu bringen! 

Eine aus den gegebenen Massen, Gewichten und Oeschwindig­
keitsmomenten rekonstruderte, fachmännische Berechnung würde ein 
interessantes Bild von den Kräften geben, die beim Zusammenstoss von 
zwei selbst so ungleich bewegten, ungleich schweren Körpern wie 
Auto und Vogel in Aktion treten. 

Ueber enu ähnliches Vorkommnis, das allerdings einen schlimmeren 
Ausgang nahm, berichteten bald danach, am 17. Februar, die «Basler 
Nachrichten» folgendermassen : 

« Ein e Kr ä h e ver u rs ach t 'e i n Au t 0 - U n g I ü c k. bf. Ei­
nem Herrenfahrer namens Hille in Bodenfte1de an der Weser flog eine 
Krähe mit derartiger Gewatlt durch dde zersplitternde Windschutz­
scheibe ins Gesicht, dass er die Herrschaft über den Wagen Vlerlor. 
Dieser fuhr gegen einen Baum und stürzte dann in den Strassengraben. 
Hille wurde zwar bei vollem Bewusstsein, jedoch in hoffnungslosem 
Zustand ins Krankenhaus eingeHefert.» Dr. A. M. 


